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Goldprojekte 

Große Erfolge für Dokumentarfilme der Hessischen Filmförderung 

Ein erster Preis in Locarno, hohe Besucherzahlen in Deutschland: Drei Dokumentarfilme, die mit Mitteln der Hessischen Filmförderung – der Filmförderung des Landes Hessen und der Filmförderung des Hessischen Rundfunks – entstanden, überzeugen zurzeit Filmkritik und Publikum.

Alexandra Westmeiers Dokumentarfilm „Allein in vier Wänden" erlebte seine Weltpremiere beim 60. Internationalen Filmfestival von Locarno in der Sektion „Semaine de la Critique" und wurde mit dem ersten Preis ausgezeichnet. Die unabhängige Sektion, organisiert von der Vereinigung der Schweizer Filmjournalisten, zeigt eine Auswahl herausragender internationaler Dokumentarfilme der Gegenwart. Die Filmemacherin besuchte das Kindergefängnis von Tscheljabinsk im Ural, in dem rund 120 Kinder im Alter von elf bis 16 Jahren einsitzen. Ihr Film ist ein erschütterndes Porträt von Kindern, die zugleich Täter und Opfer sind.

In seiner ersten Woche erreichte „Projekt Gold – Eine deutsche Handball-WM" von Winfried Oelsner beachtliche 30.000 Zuschauer und Platz 9 der deutschen Kinocharts. Der Dokumentarfilm zeigt, wie das deutsche Team vom Außenseiter zum Weltmeister wurde und sich in die Herzen der Zuschauer spielte – ein „deutsches Wintermärchen" der etwas anderen Art.

Derweil durchbrach „Full Metal Village" – seit 16 Wochen in den deutschen Kinos – die Marke von 150.000 Zuschauern. Sung-Hyung Chos mehrfach preisgekrönter Dokumentarfilm porträtiert auf hintergründig-humorvolle Weise die verschlafene norddeutsche Gemeinde Wacken, die alljährlich zum Wallfahrtsort der internationalen Heavy-Metal-Szene wird. Die Filmemacherin Sung-Hyung Cho, die 1966 in Südkorea geboren wurde und seit 1990 in Hessen lebt, ist für ihre erste lange Regiearbeit bereits mit dem Hessischen Filmpreis 2006 und dem Max-Ophüls-Preis 2007 ausgezeichnet worden.
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